
Hilchenbach.Wegen des Mond-
scheinmarkts ist der Hilchenba-
cher Marktplatz am Samstag und
Sonntag, 27. und 28. Oktober, ge-
sperrt. Linienbusse werden den
Marktplatz nicht anfahren, son-
dern nur im Bereich der B 508 hal-
ten. Der Ruinener Weg und die
Dammstraße sind von der Sper-
rung nicht betroffen. Allerdings
führt der Löschzug Hilchenbach
der Freiwilligen Feuerwehr auf dem
Parkplatz am Ruinener Weg am
Samstag von 14 bis 15.30 Uhr sei-
ne Jahresabschlussübung durch.
Dafür wird der Parkplatz im Vorfeld
gesperrt. Während der Übung kön-
nen Verzögerungen bei der Zufahrt
entstehen.

Hilchenbacher
Marktplatz gesperrt

Littfeld. Auf der Hagener Straße in
Littfeld wurde amMittwoch bei
einer polizeilichen Geschwindig-
keitskontrolle ein Audi-Fahrer mit
deutlich überhöhter Geschwindig-
keit – nämlich 83 km/h – gemes-
sen. In diesem Bereich ist Tempo
50 erlaubt. Der Mann muss des-
halb nun mit einem deutlichen
Bußgeld, zwei Punkten in Flens-
burg sowie einemmehrwöchigen
Fahrverbot rechnen.

Audi-Fahrer mit Tempo
83 durch die Ortschaft

Hilchenbach. Hochstimmung
herrschte in der Schützenhalle
beim traditionellen Oktoberfest,
das jetzt zum elften Mal stattfand.
Über 500 Besucher waren in baye-
rischer Tracht im Dirndl oder Leder-
hosen erschienen, um zünftig zu
feiern. Die „Wiesenkönige“ sorg-
ten für gute Stimmung, für das
leibliche Wohl war mit bayrischen
Spezialitäten gesorgt. J.Sch.

Elftes Oktoberfest
in der Schützenhalle

Hilchenbach. Noch bis Montag, 12.
November, können die Werke der
Malerin Monika Petersen in der
Galerie die Celenus Klinik betrach-
tet werden. Monika Petersen ist
2006 im Rahmen ihrer Reha auf
die Acrylmalerei aufmerksam ge-
worden. Ihre Werke gehen über
Abstraktheit in Mischtechnik bis
hin zum Realismus. Dabei legt sie
Wert auf Farbharmonie und klare
Wiedergabe. Im Laufe der Zeit hat
sie eine Vorliebe für Kindermotive
entwickelt. „Etwas Schönes zu er-
stellen bereitet mir Freude, wobei
ein Bild erst dann fertiggestellt ist,
wenn ich vollkommen zufrieden
bin“, sagt Monika Petersen.

Ausstellung: Abstrakt
bis realistisch

Kreuztal. Gute Nachricht für die
Menschen imLittfetal: DasAbkoch-
gebot für Leitungswasser besteht
nicht mehr. Diese erfreuliche Nach-
richt konnte das Kreisgesundheits-
amt am Donnerstag den Bewohner
von Eichen, Krombach, Littfeld und

Burgholdinghausen überbringen.
Nachdem Proben an repräsentati-

ven Stellen in den örtlichen Lei-
tungsnetzen zum dritten Mal unauf-
fällige Befunde ergeben hatten,
konnte dasAbkochgebot jetzt aufge-
hoben werden. Zur Kontrolle wird

das Gesundheitsamt aber bis auf
weiteres auch künftig einmal in der
Woche Proben entnehmen und
untersuchen lassen.
Zudem wird auch prophylaktisch

die Beifügung von zusätzlichem
Chlor zunächst fortgesetzt werden.

Davon sindnebendenMenschen im
Littfetal auch Verbraucher im Be-
reich der Kreuztaler Innenstadt
nördlich der Marburger Straße zwi-
schen Hagener Straße, Schlehdorn-
straße und dem Ortseingang von
Eichen betroffen.

Das Abkochgebot für Trinkwasser ist aufgehoben
Zusätzliches Chlor wird vorsichtshalber weiter beigefügt. Gesundheitsamt prüft regelmäßig

KOMPAKT

Von Steffen Schwab

Vormwald. Mehr als 6000 Flaschen
hat Hans-Peter Hasenstab inzwi-
schen mit dem Vierhasen-Etikett
versehen und von Hand beschrif-
tet. ImVerkaufs- und Probierraum,
den er imErdgeschoss seines Fach-
werkhauses an der Dorfstraße ein-
gerichtethat, stehtderaktuelleVor-
rat seinerGins undAbsinthe,Geis-
teundLiköre.AnderWandUrkun-
den von der Landwirtschaftskam-
merRheinland-Pfalz: fürdenWald-
himbeergeist 2016 und 2018, für
den Cassisgeist 2017. Und dafür,
dass die Vierhasen-Brennerei zu
den „TopTender bestenBrennerei-
en der Regionen Koblenz und
Trier“ gehört.

Der Anfang vom Ausstieg
Oder: Wie Hans-Peter Hasenstab
einen neuen Weg einschlägt
Man erinnert sich. März 2015, ein
halbes Jahr vor der Bürgermeister-
wahl. Im Rathaus stellt Hans-Peter
Hasenstab einSchnapsglas auf den
Tisch. Verrät, dass er Urlaub und
Wochenenden in den letzten Mo-
naten für Ausbildungen in Offen-
burg und Weihenstephan genutzt
hat und jetzt Edelbrand-Somme-
lier und staatlich geprüfte Fach-
kraft für Brennereiwesen ist. Bür-
germeister? Nicht mehr für eine
dritte Amtszeit, sagt er und über-
rascht damit sogar noch ein paar
Menschen aus dem inneren Kreis
der Kommunalpolitik, die nicht
mitbekommen hatten, dass da et-
was im Busch war. Hochprozenti-
ges mit Geschmack. Wobei: Der
Ginhat40,Hasenstabhatte77Pro-
zent, bei seiner Wiederwahl 2009.

Die Trennung
Oder: Wie der Bürgermeister einen
Schlussstrich zieht
„Es ist schon ganz nett, da mit da-
bei zu sein.“ Nein, nichts Politi-
sches und nichts Städtisches. Ha-
senstab deutet auf das Standard-
werk „Deutscher Gin“, in dem sei-
ne „Nr.1“ besprochen wird. Und
auf „99 x Craft Spirits“, in dem der
Vierhasen-Frühlingskräutergeist
zu den „besten Spirituosen, die
man probiert habenmuss“, gezählt
wird. Der 58-Jährige hat den Strich
gezogen: nicht nur, dass er sich aus
der Hilchenbacher Politik heraus-
hält, sogar mit Meinungsäußerun-
gen. Selbst bei der Bürgerstiftung,
an deren Spitze er sich noch im
Amt hatte wählen lassen, um sein
Bekenntnis zum Kulturellen
Marktplatz zu untermauern,
schweigt er, sobald es brisant wer-

den könnte – das übernimmt dann
der Stellvertreter. Was die Leute
über ihn sagen sollen? „Der Bür-
germeister war in Ordnung. Aber
was er danach gemacht hat, war
noch besser.“

Die Verwandlung
Oder: Wie viel Phantasie edle Geis-
te vertragen
In die 99er Auswahl der Spitzen-
schnäpse aus Deutschland, Öster-
reich, der Schweiz und Italien ist er
mit Frühlingskräutern gekommen:
Petersilie, Schnittlauch, Pimpinel-
le, Dill, Borretsch, Sauerampfer,
Kerbel, Kresse. Ja, das ist ein Geist
der Grünen Soße, den der Hesse
und Wahl-Hilchenbacher in der
Vormwälder Exklave der „Rheini-
schen und saarländischen Klein-
und Obstbrenner“ kreiert hat. „Es
bewegt sich etwas“, sagt Hans-Pe-
ter Hasenstab, „das macht am
meisten Spaß.“ Nach Jahrzehnten
in der Bürokratie, die nichts unre-
guliert lässt, klinkt sich der Verwal-
tungsbeamte aus und lässt der
Phantasie freien Lauf.
Ziemlich am Anfang war die Sa-

che mit dem Korb. Dem Aroma-
korb, den er zum Schluss des
Brennprozesses zwischenschaltet
und durch den er den Dampf aus
der Brennblase leitet, bevor der zu

Destillat kondensiert. Das macht
sonst keiner, und das baut auch
sonst keiner — um die Konstruk-
tion bei dem Anlagenbauer im
Schwarzwald durchzusetzen, hat-
te es noch einmal der Beharrlich-
keit bedurft, die Kommunalbeam-
ten gemeinhin zugeschriebenwird.
„Irgendwann waren wir dann so
weit.“

Das mit dem Korb sei „genial“,
sagt Hasenstab in aller Unbeschei-
denheit; schließlich hat er nichts
anderes als einen französischen
Anisateur aus dem19. Jahrhundert
nachbauen lassen. Anders Bilgram
brennt in Dänemark Gin aus Ro-
senblättern —mit demAromakorb,
den er sich bei einem Besuch in
Vormwald abgeguckt hat, spart er
die Hälfte an (ver)blühendem Ma-
terial.
Entscheidend ist, was in den

Korb reinkommt. Nicht nur grüne
Soße. Westindisches Lemongras.
Ananas. Banane. Mango. „Wir ha-
ben in der Szene richtig gute Liefe-
ranten.“ Wo es geht, bedient sich
Hasenstab inderRegion.Vogelbee-
ren von der Eberesche erntet er in
Vormwald oder Fellinghausen, je-
de einzelne Beere holt er von der
Rispe. Löwenzahn ist auch gut,
„die Blüte ohne den Kelch“. Oder
die Aroniabeere, „die habe ich in
Dreis-Tiefenbach entdeckt“.
Grundalkohol und die mazerier-
ten (laienhaft: eingelegten)Früchte
kommen in die Blase, eine weitere

Charge in den Korb. Zucker
braucht er dann nicht mehr, Wa-
cholder für den Gin natürlich auf
jeden Fall. „Jeder Brennvorgang ist
anders.“ Was in einer Verwaltung,
übertragen auf einen aktenkundi-
gen Vorgang, nun aber keinesfalls
passieren dürfte.
„Der Phantasie sind keine Gren-

zen gesetzt“, freut sich Hans-Peter
Hasenstab, der sich bemüht, ande-
re mit zu begeistern. Nicht nur die
Besucher der kleinen Brennerei
oder der Verkostungs-Erzählaben-
de, die er mit der Hilchenbacher
Buchhändlerin Eva-Maria Graß
(„Bücher buyEva“) plant. Sondern
auch die Kollegen der Lebensmit-
telbranche. Markus Podzimek, der
Konditor des Siegener Nasch-
werks, hat Pralinen mit Gin, Him-
beer- und Cassisgeisten geimpft.
Die „Röstwelt“ in Mudersbach hat
er für Experimentemit Vanille, Ha-
selnuss undKaffee gewonnen.Und
den Kreuztaler Metzger Bingener
für eine Gin-Salami. „Die
schmeckt prima.“

Das Fazit
Oder: Warum sich das Ganze lohnt
WääW chstdasUnternehmen?„Essoll
so bleiben, wie es ist“, sagt Hasen-
stab, für den der Ein-Mann-Betrieb
ebensoLiebhabereiwieVollzeitjob
geworden ist, zumal von den Jun-
gen unter den vier „Hasen“ nur
noch einer als potenzieller Mithel-
fer imHaus ist.Undderhabe „trotz
Taschengeldaufbbf esserung, schnell
dieLust verloren“, bedauert derVa-
ter. „Ich bin hier glücklich und zu-
frieden“, sagt Hans-Peter Hasen-
stab. Nicht ohne doch noch den in
die Sprühdose transferierten Grü-
ne-Soße-Gin und den Geist aus
Pfifferlingen vorzustellen. „Schon
etwas abgefahren“ sei das. Sagt er.

Hochprozentiges Vierhasen-Glück
Aus ehemaligem Verwaltungsmann und Bürgermeister Hans-Peter Hasenstab

wird ein ausgezeichneter Brenner: Gins und Absinthe, Geiste und Liköre

K Produkte der Vierhasen-Bren-
nerei gibt es direkt beim Erzeuger
in der Dorfstraße 8 in Vormwald,
außerdem in der Metzgerei
Schmitt in Hilchenbach.

K Geöffnet ist die Brennerei
dienstags und donnerstags von

17.15 bis 19.15 Uhr sowie mitt-
wochs und samstags von 11.15
bis 13.15 Uhr.

K Besichtigungen und Verkos-
tungen nach Absprache kosten-
frei möglich: s 02733/814318,
www ww .vierhasen.de

Besucher sind willkommen

Hans-Peter Hasenstab in seiner Vierhasen-Brennerei: Mit dem Schreibtisch hat der neue Arbeitsplatz überhaupt nichts
mehr gemein. 6000 Flaschen Gin, Geiste und Liköre hat er seit 2016 gefüllt. FOTO: STEFFEN SCHWAB

„Ich bin hier glück-
lich und zufrieden.“
Hans-Peter Hasenstab, Bürgermeis-
ter außer Dienst und ausgezeichne-
ter Brenner

Dahlbruch. Dr. Peter Neuhaus regt in
einer offenenMail an Hilchenbachs
Bürgermeister Holger Menzel den
symbolischen Verkauf von Kinoses-
seln im Viktoria-Filmtheater an.
Hintergrund sei „eine umfangreiche
Situationsbeschreibung des Kinobe-
treibers Jochen Manderbach gegen-
über der Kommunalpolitik“ und der
nachfolgende Pressebericht in die-
ser Zeitung. Er habe daraufhhf in auf
Facebook „(m)einen früheren Vor-
schlag erneut zur Debatte gestellt“:
BürgerinnenundBürgern könnedie
Möglichkeit eingeräumt werden, Ki-
nosessel „gegen eine Spende zur
Unterstützung der Arbeit des Film-
theaters mit einem kleinenMessing-
schildchen und Namenszug des
Sponsors auf der Rückenlehne zu
versehen“.

Stattliche Erlöse möglich
Eine ähnliche Aktion, so der Frak-
tionssprecher der Grünen im Hil-
chenbacher Rat, gebe es „in vielen
derartigen Spielstätten“. Einerseits
könne auf diese Weise bei 370 Sitz-
plätzen eine respektable Summe zu-
sammenkommen: „Setzt man jeden
Platzmit 100Euro plusX an, landen
wir bei 37.000 plus XEuro“, rechnet
Neuhaus vor. Anderseits „würde
durch die Aktion auch die Identifi-
kation mit dem Kino verstärkt.
„An meinen Vorschlag knüpften

sich nun Fragen der Umsetzbarkeit
einer solchen Kampagne an“, fährt
Neuhaus fort. „Würde die Stadt als
Eigentümerin des Gebäudes einer
solchen Aktion zustimmen? Würde
das eingespielte Geld tatsächlich
dem Kino und Theater zukom-
men?“ Neuhaus bittet darum „den
Vorschlag wohlwollend verwal-
tungsintern auf seine Umsetzbarkeit
zu prüfen“.

Vorschlag:
Sponsoren

für Kinosessel
Dr. Peter Neuhaus will
Viktoria unterstützen

Viele Kilometer legen die Bedienun-
gen zurück, um die Gäste zu versor-
gen. FOTO: JÜRGEN SCHADE

Junkernhees. Zum letztenMal in die-
sem Jahr öffnen sich am Sonntag,
28. Oktober, die Türen für Besucher
von Schloss Junkernhees. Ab 14.30
Uhr gibt es Kaffee undKuchen. Füh-
rungen können an diesemTag leider
nicht angeboten werden, aber einen
Blick in das 1523 erbaute Schloss
kann man dennoch werfen, so der
Verein zur Erhaltung von Schloss
Junkernhees
Derzeit läuft auch eine Crowd-

fundingaktion bei der Volksbank
Südwestfalen: Es fehlten noch etwa
1500 Euro, um das Ziel von 4500
Euro zu erreichen, heißt es. Die Frist
läuft am 2.November ab. Dannwird
entscheiden, ob die Schadstelle über
derEingangstür schnellstmöglich re-
pariert werden kann oder nicht.
Gern möchte der Verein zur Erhal-
tung das Gebäude auch wieder für
Veranstaltungen zur Verfügung stel-
len.Dafürwerde jederCentbenötigt.
Spenden können auch persönlich
vor Ort abgegeben werden.
Bei zehn Veranstaltungen in die-

sem Jahr haben rund 2000 Besucher
den Verein unterstützt. Viele Füh-
rungen durch das Schloss haben
einengutenEinblick indie500-jähri-
ge Geschichte und die Gebräuche
der Bewohner gegeben.

i
Kontakt überwwww www .schloss-jun-
kernhees.de oder per Mail an

verein@schloss-junkernhees.de

Blicke ins
alte Gemäuer

Letzter Öffnungstag im
Schloss Junkernhees
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